
 

 

Leitfaden zur 
Durchführung von 
funktionalen Ausschrei
bungen für konstruktive 
Ingenieurbauwerke 
Stand: 01.04.2026 



 

 

Seite 2 von 35 

Inhaltsverzeichnis 

Zum Gebrauch dieses Leitfadens ..................................................................... 4 

1. Hintergrund und Zielsetzung ................................................................. 5 

2. Definitionen ................................................................................................ 8 

2.1. Funktionale Ausschreibung .................................................................................................................... 8 
2.2. Funktionsbauvertrag .................................................................................................................................. 9 

3. Fachliche Anforderungen ..................................................................... 10 

3.1. Auswahl der geeigneten Projekte ...................................................................................................... 10 
3.2. Fachliche Vorgaben aus Sicht des Auftraggebers ....................................................................... 11 

3.2.1 Allgemeines .................................................................................................................................................. 11 
3.2.2 Mindestanforderungen ............................................................................................................................ 11 
3.2.3 Vermessung ................................................................................................................................................. 12 
3.2.4 Verkehrsführung (Umleitungsstrecken) ......................................................................................... 13 
3.2.5 Ver- und Entsorgungsleitungen .......................................................................................................... 13 
3.2.6 Baugrundgutachten ................................................................................................................................. 13 
3.2.7 Straßenaufbau ............................................................................................................................................ 13 
3.2.8 Belastungsklasse / Bauweise RStO .................................................................................................. 14 
3.2.9 Natur- und Landschaftsschutz (Baufeldräumung) .................................................................... 14 
3.2.10 Wasserrecht ................................................................................................................................................. 14 
3.2.11 Kampfmittelabfrage ................................................................................................................................. 14 
3.2.12 Bestandsunterlagen (Ersatzneubau) ................................................................................................ 15 
3.2.13 Rückbau (Ersatzneubau) ........................................................................................................................ 15 
3.2.14 Ausführungsfristen, Bauzeit, Zwischenterminen (Planung und Bauabschnitte) .......... 15 
3.2.15 Vorübergehende Inanspruchnahme fremder Grundstücke .................................................... 16 

3.3. Entwurfs- und Ausführungsplanung inkl. Genehmigung durch den AN ........................... 16 
3.4. Fachliche Anforderungen an den Auftragnehmer ....................................................................... 17 

3.4.1 Verkehrsführung (Umleitungsstrecke) ............................................................................................ 18 



 

 

Seite 3 von 35 

3.4.2 Ver- und Entsorgungsleitungen (Anlagen im Baubereich) ..................................................... 18 
3.4.3 Kampfmittel .................................................................................................................................................. 18 
3.4.4 Strom- und schifffahrtspolizeiliche Genehmigung (ssG) ........................................................ 18 

4. Rechtliche Anforderungen ................................................................... 19 

4.1. Vergabeverfahren ...................................................................................................................................... 19 

4.1.1 Wahl des Vergabeverfahrens .............................................................................................................. 20 
4.1.2 Eignungsprüfung ....................................................................................................................................... 21 
4.1.3 Prüfung der Angemessenheit der Preise ....................................................................................... 22 
4.1.4 Zuschlagskriterien ................................................................................................................................... 23 
4.1.5 Sonstige Festlegungen .......................................................................................................................... 24 

4.2. Vertragsbedingungen ............................................................................................................................. 25 

4.2.1 Ausgestaltung des Bauvertrags ........................................................................................................ 26 
4.2.2 Vertragsrisiken ........................................................................................................................................... 28 
4.2.3 Vergütung .................................................................................................................................................... 30 
4.2.4 Vertragsfristen und -termine ................................................................................................................ 31 
4.2.5 Sonstige Vertragsbedingungen ......................................................................................................... 32 

Anlagen ................................................................................................................ 34 

Dokumenteninformationen ..............................................................................35 

 



 

 

Seite 4 von 35 

Zum Gebrauch dieses Leitfadens 

Der „Leitfaden zur Durchführung von funktionalen Ausschreibungen für konstruktive Ingeni
eurbauwerke“ stellt Empfehlungen des Ministeriums für Verkehr Baden-Württemberg dar. Er 
hat keinen rechtlichen Charakter und erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Darüber hin
aus wird er regelmäßig auf Grundlage neuer Erkenntnisse, einschließlich der Ergebnisse der 
Pilotmaßnahmen, aktualisiert und fortgeschrieben. 
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1. Hintergrund und Zielsetzung 

Die Straßenbauverwaltung Baden-Württemberg ist zuständig für landesweit insgesamt rund 
4.000 Brücken (Teilbauwerke) im Zuge der Bundesstraßen (Baulastträger Bund) und rund 
3.300 Brücken (Teilbauwerke) im Zuge der Landesstraßen (Baulastträger Land). Der Brücken
bestand befindet sich mit Blick auf die Substanz und die Tragfähigkeit in erheblichem Umfang 
in einem instandsetzungs- bzw. ertüchtigungswürdigen Zustand. Die Grundlage für die Bewer
tung des Brückenbestandes bilden dabei sowohl die Zustandsnote, die den baulichen Zustand 
der Brücke widerspiegelt, als auch der Traglastindex, durch den die Tragfähigkeitseigenschaf
ten bewertet werden. 

Für die Berechnung der Zustandsnote werden im Zuge der alle 3 Jahre durchgeführten Bau
werksprüfung die Schäden und Mängel aufgenommen und der Zustand unter Berücksichti
gung der Standsicherheit, Verkehrssicherheit sowie Dauerhaftigkeit beurteilt. Die Ergebnisse 
werden zu einer Zustandsnote zwischen 1,0 (sehr gut) und 4,0 (ungenügend) zusammenge
fasst. 

Der Traglastindex stellt die Diskrepanz zwischen erforderlicher Brückentragfähigkeit (Ziellast
niveau) und vorhandener Tragfähigkeit dar. Die Klassifizierung der Bauwerke erfolgt in fünf Be
wertungsstufen von I bis V, wobei Stufe I jene Bauwerke kennzeichnet, welche die geforderten 
statischen und konstruktiven Anforderungen erfüllen. In der Stufe V sind die Brücken vertreten, 
die mit einem Alter von 50 Jahren und mehr den Zenit ihrer geplanten Nutzungszeit überschrit
ten haben, nicht nach aktuellem Regelwerk geplant sowie gebaut wurden und bei denen auf
grund des seinerzeitigen Stands der Technik im Vergleich zu den heutigen Anforderungen die 
meisten statisch-konstruktiven Defizite auftreten.  

Während die Zustandsnote insbesondere ein Instrument für die kurzfristige Priorisierung von 
Erhaltungsmaßnahmen darstellt, weist der Traglastindex auf die Dringlichkeit einer Erhaltungs
maßnahme hin und stellt somit ein Instrument für eine mittelfristige Prognose dar. 

Grundsätzlich ist ein Brückenzustand sicherzustellen, der die gestellten Anforderungen an die 
Tragfähigkeit, Gebrauchstauglichkeit und Dauerhaftigkeit mit ausreichender Zuverlässigkeit 
erfüllt. Eine nachhaltige Strategie zur Brückenerhaltung erfordert daher sowohl die Berücksich
tigung des Brückenzustandes als auch etwaiger Tragfähigkeitsdefizite. So ist bei Brücken in 
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einem „kritischen Bauwerkszustand“ oder schlechter (d. h. ab Note 3,0 gem. DIN 1076) eine Er
haltungsmaßnahme einzuleiten. Tragfähigkeitsdefizite liegen insbesondere bei Brücken mit 
dem schlechtesten Traglastindex V vor. Diese Bauwerke sind somit prioritär zu behandeln. Zu
dem sind Brücken mit bauart- und materialbedingten Defiziten, wie Brücken mit spannungs
risskorrosionsgefährdetem Spannstahl, Brücken mit Verdrängungskörpern (Hohlkörperplat
ten), Brücken mit sprödbruchgefährdeten Edelstahlrollenlagern, Brücken mit Koppelfugen, 
usw., ebenfalls kurzfristig durch einen Neubau zu ersetzen. 

Trotz dem im Jahr 2011 vollzogenen Paradigmenwechsel des Landes („Erhaltung vor Um-, Aus- 
und Neubau“) und der damit verbundenen Fokussierung auf Erhaltungsmaßnahmen hat sich 
der Zustand der Bundes- und Landesstraßenbrücken aufgrund der vorhandenen Altersstruktur 
sowie der gestiegenen Anforderungen an deren Tragfähigkeit im Laufe der letzten Jahre konti
nuierlich verschlechtert. Ein Großteil der vorhandenen Bundes- und Landesstraßenbrücken 
weist ein durchschnittliches Bauwerksalter von rund 50 Jahren auf. Somit ist derzeit etwa für 
jede zehnte Brücke in Baden-Württemberg eine Erhaltungsmaßnahme einzuleiten 

Um der fortschreitenden Verschlechterung der Brückensubstanz entgegen zu wirken, müssen 
mittelfristig pro Jahr landesweit bis zu 100 Brücken im Bundes- und Landesstraßennetz grund
haft instandgesetzt, ertüchtigt bzw. neugebaut werden.  

Angesichts der hohen Anzahl an Ersatzneubauten in Baden-Württemberg stellen minimierte 
Planungs- und Umsetzungszeiten in der Variantenabwägung ein maßgebliches Kriterium dar. 
Diesbezüglich geht die Straßenbauverwaltung des Landes neue Wege und verfolgt derzeit ver
schiedene Maßnahmen zur Steigerung der Erhaltungsmaßnahmen. Eine Möglichkeit zur Ver
kürzung der Umsetzungszeit stellt der Funktionsbauvertrag bzw. die funktionale Ausschrei
bung dar. 

Der vorliegende Leitfaden zur Durchführung von funktionalen Ausschreibungen für konstruk
tive Ingenieurbauwerke verfolgt den Zweck für die Straßenbauverwaltung des Landes (SBV) 
einheitliche Rahmenbedingungen bei der Anwendung von funktionalen Ausschreibungen zur 
Verfügung zu stellen. Hierzu werden die Begriffe „funktionale Ausschreibung“ und „Funktions
bauvertrag“ voneinander abgegrenzt und definiert (siehe 2). Zudem werden die Zulässigkeits
voraussetzungen der funktionalen Ausschreibungen erläutert (siehe 3.1). Durch die Maßnah
men wird die Planung und Umsetzung vereinfacht, beschleunigt und das Fachwissen aus dem 
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Markt eingebunden. So können auch innovative Lösungen zum Einsatz kommen, wenn damit 
die im Vergabeverfahren klar beschrieben technischen Mindestanforderungen und etwaige 
übergeordnete Ziele erreicht werden.  

Eine funktionale Ausschreibung kommt nur für eine begrenzte Auswahl von konstruktiven In
genieurbauwerken in Betracht (siehe 3.1). Der Leitfaden soll vor allem Standardbaumaßnah
men im o. g. Bereich und grundsätzlich keine individuellen Großprojekte (wie z. B. Talbrücken) 
erfassen. 
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2. Definitionen 

Funktionale Ausschreibungen (siehe unten 2.1) sind von Funktionsbauverträgen (siehe unten 
2.2) abzugrenzen. Dieser Leitfaden befasst sich ausschließlich mit der Gestaltung von funktio
nalen Ausschreibungen. 

2.1. Funktionale Ausschreibung 

Für ein allgemeines Verständnis werden in den folgenden Abschnitten Erläuterungen zu 
Grundsätzen und auch die Beschreibung des konkreten Modells für die SBV bei funktionalen 
Ausschreibungen vorgestellt. 

Für die Beschreibung der zu vergebenden Leistungen wird gem. der Vergabe- und Vertragsord
nung für Bauleistungen Teil A (VOB/A) zwischen "Leistungsbeschreibung mit Leistungsver
zeichnis" (§ 7b VOB/A) und "Leistungsbeschreibung mit Leistungsprogramm" (§ 7c VOB/A) 
(„funktionale Leistungsbeschreibung“) unterschieden. Bei der klassischen Leistungsbeschrei
bung mit Leistungsverzeichnis gibt der Auftraggeber (AG) die Leistung durch eine allgemeine 
Darstellung der Bauaufgabe (Baubeschreibung) an. Zusätzlich werden ein in Teilleistungen ge
gliedertes Leistungsverzeichnis erstellt und detaillierte technische Vorgaben zu den Leistun
gen gemacht. Bei einer funktionalen Leistungsbeschreibung gibt der AG den Bietern sowohl 
den Zweck als auch die technischen, wirtschaftlichen, gestalterischen und funktionsbedingten 
Anforderungen der beabsichtigten Leistung vor und überlässt die konkrete Art und Weise der 
Lösung des gestellten Problems der kreativen Bearbeitung durch die Bieter. Eine Ausschrei
bung mittels funktionaler Leistungsbeschreibung, im Weiteren nur als „funktionale Ausschrei
bung“ bezeichnet, verlangt daher vom Auftragnehmer (AN) die Erbringung planerischer Leis
tungen und hat somit in der Regel eine Konzeptionierung und Planung der Leistung zum Ge
genstand. Es werden bei der funktionalen Leistungsbeschreibung Planungsleistungen aufer
legt, die der AG bei der Wahl einer klassischen Leistungsbeschreibung mit Leistungsverzeich
nis im Vorfeld selbst übernommen oder an Dritte vergeben hätte. Die Planungsleistungen, die 
der AN zu erbringen hat bzw. die Planungsleistungen, die vorher bereits vom AG erbracht wur
den und damit Grundlage für die Planung des AN sind, können im Einzelfall variieren. 
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Dieser Leitfaden geht von folgenden Verfahrensschritten aus: 

1. Die SBV hat die erforderlichen Abstimmungen und Untersuchungen durchgeführt und die 
baurechtlichen Voraussetzungen liegen vor. Unter Berücksichtigung der Ergebnisse wird 
eine funktionale Leistungsbeschreibung ("Leistungsbeschreibung mit Leistungspro
gramm" gem. § 7c VOB/A) erstellt (siehe Kapitel 3).  

2. Auf Basis der funktionalen Leistungsbeschreibung führt die SBV ein Vergabeverfahren, 
die funktionale Ausschreibung, durch (siehe unten 4.1). 

3. Der nach dem Vergabeverfahren beauftragte AN erbringt neben den Bau- auch die Kon
zeptionierungs- und Planungsleistungen auf der Grundlage der jeweiligen Vertragsbe
dingungen (siehe unten 4.2). 

2.2. Funktionsbauvertrag 

Sogenannte Funktionsbauverträge sind von der funktionalen Ausschreibung abzugrenzen. Sie 
beinhalten neben Planungs- und Bauleistungen regelmäßig die Erhaltung über einen längeren 
Zeitraum. Im Gegensatz zu ÖPP-Modellen beinhalten sie nicht die Finanzierung. Funktionsbau
verträge werden in diesem Leitfaden nicht behandelt. 
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3. Fachliche Anforderungen 

Die im Rahmen einer funktionalen Ausschreibung zu erbringende Leistung - d. h. die Anforde
rungen an Funktion, Nutzung und Gestaltung - ist eindeutig und vollumfänglich zu beschreiben. 
Alle Anforderungen und Randbedingungen müssen klar definiert und beschrieben sein. In der 
textlichen Beschreibung ist darauf zu achten, dass die Vorgaben des AG und eventuelle Spiel
räume zu unterscheiden sind, d. h., dass bewusst zwischen muss und kann/soll unterschieden 
wird. 

3.1. Auswahl der geeigneten Projekte 

Die funktionale Ausschreibung ist lediglich für eine begrenzte Auswahl von Projekten und Vor
haben sinnvoll anwendbar. Als maßgebende Anforderungen für die Auswahl geeigneter Pro
jekte können hierbei genannt werden: 

⬝ Zur Anwendung der funktionalen Ausschreibung müssen die baurechtlichen Vorrauset
zungen bereits vorliegen 

⬝ Die Gesamtkosten der funktionalen Ausschreibung in Verbindung mit diesem Leitfaden 
sollen vorzugsweise unter dem Schwellenwert für ein EU-weites Ausschreibungsverfah
ren von 5,404 Mio. Euro netto (Stand: 01.01.2026) bleiben. 

⬝ Die gültigen technischen Regelwerke sind einzuhalten. Die Notwendigkeit für eine „Zu
stimmung im Einzelfall“ (ZiE) ist bei der Zeitplanung zu berücksichtigen (siehe 3.2.2). 

⬝ Die funktionale Ausschreibung sollte möglichst nicht bei Bauwerken unter Beteiligung 
der DB Netz AG oder bei einer großen Anzahl von Versorgungsträgern angewendet wer
den. 

Hinweis:  

Der Handlungsleitfaden für funktionale Ausschreibungen der Autobahn GmbH des Bundes 
kann ggf. bei EU-weiten Ausschreibungsverfahren herangezogen werden. Den Handlungsleit
faden können Sie der aktuellen HVA B-StB (BMV - Handbuch für die Vergabe und Ausführung 
von Bauleistungen im Straßen- und Brückenbau (HVA B-StB) (bund.de)) entnehmen. 

https://www.bmv.de/SharedDocs/DE/Artikel/StB/handbuch-fuer-die-vergabe-und-ausfuehrung-von-bauleistungen-im-strassen-und-brueckenbau-hva-b-stb.html
https://www.bmv.de/SharedDocs/DE/Artikel/StB/handbuch-fuer-die-vergabe-und-ausfuehrung-von-bauleistungen-im-strassen-und-brueckenbau-hva-b-stb.html
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3.2. Fachliche Vorgaben aus Sicht des Auftraggebers 

Nachfolgende Unterlagen, Informationen und Unterlagen sind vor Veröffentlichung durch den 
AG entsprechend der jeweiligen Baumaßnahme abschließend zu klären bzw. zu beachten. 

3.2.1 Allgemeines 

Als Anlage 1 wird dem AG eine „Checkliste zu erforderlichen Abstimmungen“ zur Verfügung 
gestellt. Darin sind die notwendigen Abstimmungen mit Behörden (bzgl. Genehmigungen und 
Auflagen) sowie gesetzliche Bestimmungen und Vorschriften (Regelwerke, Normen) aufge
führt, die vor der Veröffentlichung einer Baumaßnahme abzuarbeiten sind. 

3.2.2 Mindestanforderungen 

Im Rahmen der funktionalen Ausschreibung sind in der Baubeschreibung technische und (pla
nungs-)rechtliche Mindestanforderungen zu definieren. 

Technische Mindestanforderungen: 

Die Mindestanforderungen können den für den Brücken- und Ingenieurbau eingeführten Re
gelwerken wie Richtlinien, ARS, DIN-Normen, DIN-Fachberichten, ZTV und Richtzeichnungen 
entnommen werden. Hier sind z. B. Materialvorgaben / Materialausschlüsse (z. B. Verwendung 
von Holz nur in Sonderfällen) zu nennen. Diese Anforderungen gelten für alle Bauteile und Aus
stattungen des Ingenieurbauwerkes. Für Brückenbauwerke sind in der funktionalen Baube
schreibung insbesondere die Mindestanforderungen aus der ZTV-ING, RE-ING, RAB-ING, RiZ-
ING, BEM-ING, MIZ und TL/TP-ING zu berücksichtigen und durch zusätzliche, auf das Projekt 
bezogene Angaben zu ergänzen. 

Die erforderlichen Angaben für den Bauwerksentwurf aus der Straßenplanung, zum Beispiel 
Kreuzungswinkel, Gradiente, Lichtraumprofile, Querschnitt sowie weitere Kriterien, sind in der 
Leistungsbeschreibung (Muster siehe Anlage 2) anzugeben. Sofern für ein Bauwerk bereits 
Bauwerksskizzen vorliegen, z. B. aus einem Straßenentwurf, sind diese der Ausschreibung bei
zufügen und als verbindliche Mindestanforderung zu vereinbaren. 
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Möglichkeiten zur Anwendung von schnellen Sonderbauweisen: 

Die Anwendung von schnellen Bauweisen z. B. durch Zulassen von mehreren Hauptangeboten 
ist erwünscht. In bestimmten Fällen kann eine Zulassung der Nebenangebote notwendig sein. 
Das ist dann der Fall, wenn die Anforderungen der funktionalen Leistungsbeschreibung viele 
Alternativen, u. a. schnelle Sonderbauweise ausschließen sollten. Die Bewertung von Neben
angeboten erfolgt nach speziellen Kriterien, die die Vergleichbarkeit mit den Hauptangeboten 
sicherstellen. 

Beim Einsatz von innovativen Sonderbauweisen, wie z. B. Betonfertigteillösungen, ist allerdings 
ein möglicher Patentschutz für die jeweilige Bauweise bzw. die Beantragung einer ZiE zu be
rücksichtigen. Im Falle einer ZiE sind die Entwurfsunterlagen nach der Aufstellung durch den 
AN zur Genehmigung (einschl. Antrag) beim VM einzureichen. 

(Planungs-)rechtliche Mindestanforderungen: 

Die baurechtlichen Voraussetzungen müssen bereits vorliegen: 

⬝ Ein rechtskräftiger Planfeststellungbeschluss (oder Bebauungsplan) liegt für das Vorha
ben vor. 

⬝ Das Vorhaben wird unter Anwendung des § 4 FStrG bzw. § 9a StrG oder als Fall unwe
sentlicher Bedeutung (FuB) (gem. § 17b Abs.1 Nr. 2 FStrG bzw. § 37 Abs. 8 StrG i. V. m. § 74 
Abs. 7 LVwVfG) umgesetzt 

Beide Wege setzen vergleichbare Anforderungen im Natur- und Umweltrecht voraus. Bei einem 
Fall von unwesentlicher Bedeutung stellt das Einvernehmen mit den Eigentümern benötigter 
Flächen eine Voraussetzung dar. 

3.2.3 Vermessung 

Die Vermessung muss für das Baufeld mit den angrenzenden Flächen vorliegen. Dem AN ist 
mindestens ein Lageplan sowie ein digitales Geländemodell zur Verfügung zu stellen. 
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3.2.4 Verkehrsführung (Umleitungsstrecken) 

Die angedachte Verkehrsführung (Umleitungsstrecken, Randbedingungen, Zeiträume) ist vom 
AG mit den betroffenen Kommunen, Städten oder Kreisen vorab zu besprechen. Die Ergebnisse, 
u. a. Dauer von möglichen Wegsperrungen für den Ersatzneubau, sind in der Ausschreibung 
fest vorzugeben (siehe 3.2.14). 

3.2.5 Ver- und Entsorgungsleitungen 

Der AG gibt die ihm im Baufeld bekannten Versorgungsträger an. Das entbindet den AN nicht 
von weiteren Abfragen und muss als Textbaustein in der funktionalen Leistungsbeschreibung 
enthalten sein. 

3.2.6 Baugrundgutachten 

In der Vorplanung einer funktionalen Ausschreibung sind vor der Ausschreibung die erforderli
chen Baugrunderkundungen und Baugrundbeurteilungen durchzuführen. Gemäß dieser geo
technischen Beurteilung sind Schlussfolgerungen zu den notwendigen Gründungsmaßnah
men zu ziehen. Diese werden Grundlage für den Entwurf und der rechnerischen Dimensionie
rung der Gründung. 

Hinweis:  

Ein kritischer Punkt ist die Übertragung des Baugrundrisikos. Dies kann nur dann in Erwägung 
gezogen werden, wenn das Prüfraster der Bohrkernuntersuchungen soweit verkleinert wird, 
dass das Baugrundrisiko weitestgehend minimiert wird und das Restrisiko damit kalkulierbar 
und damit übertragbar wird. 

3.2.7 Straßenaufbau 

Es ist eine vollständige Beschreibung der technischen und umweltrelevanten Beschaffenheit 
sowie die abfallrechtliche Bewertung des Bestands erforderlich. Dafür sind alle erforderlichen 
Parameter zu bestimmen. 
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3.2.8 Belastungsklasse / Bauweise RStO 

Hinsichtlich der verwendeten Baustoffe haben bei Asphaltbauweisen die TL Asphalt-StB mit 
Ausnahme der TL Bitumen-StB weiterhin Gültigkeit.  

Der AG behält sich vor, Kontrollprüfungen im eigenen Ermessen in Anlehnung an die ZTV  
Asphalt-StB durchzuführen. 

3.2.9 Natur- und Landschaftsschutz (Baufeldräumung) 

Die durch das Zulassungsverfahren festgestellten Maßnahmen sind alle umzusetzen. Dies gilt 
insbesondere für sogenannte CEF-Maßnahmen. Sie sind vor Baubeginn so umzusetzen, dass 
sie ihre Funktion als Ersatzlebensraum erfüllen. Die gesetzlich vorgeschriebenen Zeiten bei der 
Baufeldfreimachung sind zu beachten. Die Grundstücke für Kompensationsmaßnahmen sind 
zu erwerben oder dinglich zu sichern. Alle Maßnahmen sind in das Straßenflächenkompensa
tionskataster der Landes BW einzutragen. Eine Umweltbaubegleitung wird grundsätzlich emp
fohlen. 

3.2.10 Wasserrecht 

Eine ggf. notwendige wasserrechtliche Erlaubnis nach § 8 WHG ist vor der Ausschreibung ein
zuholen. 

3.2.11 Kampfmittelabfrage 

Es ist frühzeitig eine Abfrage beim Kampfmittelbeseitigungsdienst Baden-Württemberg im Re
gierungspräsidium Stuttgart zu stellen und die erforderlichen Luftbildauswertungen einzuho
len. Anhand der Luftbildauswertungen können Aussagen zur Projektplanung getroffen werden.  
Bei Bedarf ist in Absprache mit dem zuständigen Amt ein Untersuchungskonzept aufzustellen. 
Sollten Baugrunduntersuchungen (z. B. Sondierungen, Schürfe usw.) erforderlich sein, sind im 
Leistungsverzeichnis (Muster siehe Anlage 3) gesonderte Positionen vorzusehen. 
Hierbei sind auch die Einflüsse der örtlichen und baulichen Gegebenheiten (z. B. Gründungsart, 
erforderliche Baustraßen, Verankerung usw.) abzuklären und die möglichen Kampfmittelein
wirkungen zu berücksichtigen (siehe 3.4.3). 
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3.2.12 Bestandsunterlagen (Ersatzneubau) 

Zur Erleichterung der Baubeschreibung durch den AG und der Kalkulation durch den AN, sind 
den Ausschreibungsunterlagen die Bestandsunterlagen beizufügen. Die Bestandsunterlagen 
umfassen nach ZTV–ING, Teil 1, Abschnitt 2, Kapitel 4 im Regelfall Nachweise (z. B. Standsi
cherheitsnachweise), Bestandspläne, Bestandsübersichtszeichnungen (BÜZ) sowie das Bau
werksbuch. 

3.2.13 Rückbau (Ersatzneubau) 

Der Rückbau eines Bauwerkes ist eine Hauptleistung. Es ist u. a. auf das Bauwerksbuch zu ver
weisen. Vor der Ausschreibung ist vom AG ist ein Entsorgungskonzept im Hinblick auf Verwer
tungs- und Beseitigungsmöglichkeiten der anfallenden Bauabfälle anzufertigen. 

Hinweis:  

Es wird hier insbesondere auf die Problematik mit asbestbelasteten Abstandshaltern aufmerk
sam gemacht! Die Untersuchungen auf Asbest dienen der Umsetzung von Regelungen der 
LAGA-Mitteilung 23 „Vollzugshilfe zur Entsorgung asbesthaltiger Abfälle“ (Stand 29.11.2022). 

3.2.14 Ausführungsfristen, Bauzeit, Zwischenterminen 
(Planung und Bauabschnitte) 

Es sind kurze Ausführungsfristen vorzugeben. Dabei ist bei der Fristbestimmung eine ange
messene Frist für die Erstellung und Genehmigung der Entwurfs- und Ausführungsunterlagen 
vor dem Beginn der eigentlichen Bautätigkeit (Bauzeit) zu berücksichtigen. Um das Risiko für 
Störungen im Bauablauf zu minimieren, kann es sinnvoll sein, mit den AN weitere Zwischenter
mine zu vereinbaren, u. a. für die Erstellung der vollständigen Ausführungsplanung vor dem 
Beginn der eigentlichen Bautätigkeit. Bei der Berechnung der Fristen ist die Zeit für die Freigabe 
der Ausführungsplanung durch den AG zu berücksichtigen. Des Weiteren sind die Zwangs
punkte aus der notwendigen und vor Ausschreibung abgestimmten Verkehrsführung zu be
achten und diese als Zwischentermine vorzusehen.  
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3.2.15 Vorübergehende Inanspruchnahme fremder Grundstücke 

Im Rahmen der Vorplanung ist zu prüfen, ob eine Inanspruchnahme von fremden Grundstücken 
erforderlich wird. Eine vorübergehende Inanspruchnahme, d. h. für die Dauer der Bauarbeiten, 
auch von Zufahrten oder ggf. nicht öffentlichen Wegen sind vor Ausschreibung / Baudurchfüh
rung zu berücksichtigen und der Zugriff durch erforderliche Erlaubnisse (Bauerlaubnisvertrag) 
/ Duldungen (Duldungsverfügung) / Besitzeinweisungen rechtlich sichern zu lassen. 

Hinweis:  

Gem. § 17 Abs. 1 Satz 2 Nr. 2 FStrG bzw. § 37 Abs. 1 Satz 2 Nr. 2 StrG BW sind Baumaßnahmen, 
die keine Änderung einer Straße darstellen, dem Begriff der Unterhaltung zuzuordnen. Dies 
umfasst auch Erhaltungsmaßnahmen, wie die grundhafte Instandsetzungen oder (Teil-)Erneu
erungen eines Brückenbauwerks. Die Folge ist, dass Unterhaltungsarbeiten im Regelfall nicht 
der vorherigen Planfeststellung bedürfen. 

Im Falle einer vorübergehenden Inanspruchnahme für Unterhaltungsarbeiten besteht gem. 
§ 3a FStrG bzw. § 36a, Abs. 4 StrG BW i. V. m. Abs. 1-3 StrG BW eine Duldungspflicht des Ei
gentümers. Ggf. ist eine Duldungsverfügung aufzustellen. 

Bei Eilbedürftigkeit kann gem. § 18f Abs. 7 FStrG bzw. § 40a, Abs. 6 StrG BW i. V. m. Abs. 1-3 
StrG BW, sowohl für eine vorübergehende als auch eine dauerhafte Inanspruchnahme eine 
vorzeitige Besitzeinweisung erfolgen. Bei dauerhafter Inanspruchnahme handelt es sich aller
dings nicht um eine Enteignung, wie bei einer Planfeststellung bzw. Plangenehmigung, son
dern um eine „dauerhafte Pflicht zur Duldung“. 

3.3. Entwurfs- und Ausführungsplanung inkl. Genehmigung 
durch den AN 

Je nach dem vor der Ausschreibung seitens des AG erreichten Planungsstand sind die weiteren 
Leistungsphasen festzulegen und im Rahmen der funktionalen Leistungsbeschreibung auszu
schreiben (siehe Angaben in Anlage 4). Die zuständigen Fachreferate bei den Regierungsprä
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siden sind in die Prüfung des Entwurfes mit einzubinden. Entsprechende Fristen sind im Bau
vertrag zu vereinbaren (siehe 3.2.14). Zur Vereinfachung und Verkürzung der Planung- und Ge
nehmigungsfristen sollten kurze Planläufe verwendet werden. 

BIM-Leistungen: 

Die mit den Auftraggeber-Informations-Anforderungen (AIA) auszuschreibenden BIM-Leistun
gen sollten folgenden Mindestumfang haben: 

⬝ Entwicklung oder Überarbeitung und Fortführung des BIM-Abwicklungsplans (BAP) be
zogen auf die Leistungen des AN 

⬝ Übernahme oder Erarbeitung von bestehenden BIM-Fachmodellen Dritter, die vom AG zur 
Verfügung gestellt werden (z.B. Vermessung, Bestandsbauwerk, Geologie, Verkehrsanla
gen, Straße, Leitungen, etc.) 

⬝ Interne Qualitätskontrolle und Durchführung der Kollisionsprüfungen beim Zusammen
führen von BIM-Fachmodellen 

⬝ Betreiben einer Datenaustauschplattform (CDE) für die Dauer der Baumaßnahme  
⬝ (Alle Daten der CDE werden nach Abschluss und vor Abnahme der Bauleistungen via 

Download dem AG übergegeben) 
⬝ Erstellung der BIM-Fachmodelle für die vom AN herzustellenden Bauleistungen 
⬝ (BIM-Fachmodell des neuen Bauwerks in 4 D) 

Hinweis:  

Ab dem Jahr 2026 sind für alle neu zu planenden Bundesmaßnahmen und ab 2027 für alle neu 
zu planenden Landesmaßnahmen BIM-Leistungen verbindlich mit auszuschreiben. Bis dahin 
liegt es im Ermessen des jeweiligen Regierungspräsidiums, ob die jeweilige Baumaßnahme mit 
der digitalen Arbeitsmethodik umgesetzt wird. 

3.4. Fachliche Anforderungen an den Auftragnehmer 

Nachfolgende Sachverhalte, Informationen und Unterlagen sind nach Zuschlagserteilung 
durch den AN abschließend zu klären bzw. zu beachten. 
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3.4.1 Verkehrsführung (Umleitungsstrecke) 

Der AN muss auf Basis der vom AG mit den betroffenen Kommunen, Städten oder Kreisen vor
abgestimmte Verkehrsführung (siehe 3.2.4) im Rahmen seiner Konzeptionierung die Verkehrs
sicherungspläne erstellen und verkehrsrechtliche Anordnungen bei den zuständigen Anhö
rungsbehörden beantragen 

3.4.2 Ver- und Entsorgungsleitungen (Anlagen im Baubereich) 

Der AN prüft die Angaben des AG auf Vollständigkeit und führt die Abstimmungen mit den Be
treibern von Versorgungsleitungen im Planungsraum – soweit erforderlich bzw. noch nicht er
folgt – durch. 

3.4.3 Kampfmittel 

Der AN benötigt die Luftbildauswertung und bei Bedarf das Untersuchungskonzept vom AG 
(siehe 3.2.11). Die erforderlichen und im Leistungsverzeichnis (Muster siehe Anlage 3) geson
dert aufzuführenden Untersuchungen sind vom AN durchzuführen. 

3.4.4 Strom- und schifffahrtspolizeiliche Genehmigung (ssG) 

Alle Aktivitäten und Baumaßnahmen an Bundeswasserstraßen benötigen in der Regel eine 
strom- und schifffahrtspolizeiliche Genehmigung (ssG) nach § 31 des Bundeswasserstraßen
gesetzes (WaStrG). 

Genehmigungspflichtig ist hierbei insbesondere der Bau von Unter- und Überführungen (z. B. 
Brücken, Tunnel, Düker, Rohrleitungen, Kabel und Freileitungen). Aber auch die Einleitungen 
von Abwasser, Oberflächenwasser oder eine Bauwerksprüfung (z. B. zur Abnahme) kann ge
nehmigungspflichtig sein. Die Genehmigung ist beim zuständigen Wasserstraßen- und Schiff
fahrtsamt schriftlich zu beantragen. Weitere Informationen sind unter GDWS - SSG (bund.de) 
erhältlich. 

https://www.gdws.wsv.bund.de/DE/wasserstrassen/genehmigungen/ssg/ssg-node.html
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4. Rechtliche Anforderungen 

Die vergaberechtliche Grundlage für eine funktionale Ausschreibung bildet § 7c VOB/A („Leis
tungsbeschreibung mit Leistungsprogramm"). Die Durchführung von funktionalen Ausschrei
bungen für konstruktive Ingenieurbauwerke hat sowohl Auswirkungen auf die Ausgestaltung 
des Vergabeverfahrens als auch auf die Ausgestaltung der Vertragsbedingungen. 

4.1. Vergabeverfahren 

Vor Beginn eines Vergabeverfahrens ist ein voraussichtlicher Gesamtauftragswert zu schätzen. 
Bei der Schätzung des Gesamtauftragswertes ist neben dem Auftragswert der Bauaufträge der 
geschätzte Gesamtwert der Planungsleistungen (siehe 3.3) zu berücksichtigen, die für die Aus
führung der Bauleistungen erforderlich sind. Wenn der Gesamtauftragswert den EU-Schwel
lenwert (aktuell: 5,404 Mio. Euro netto) überschreitet, muss der Bauauftrag europaweit nach 
dem EU-Vergaberecht ausgeschrieben werden. Die Schätzung des Gesamtauftragswertes 
muss zudem „zeitnah“ erfolgen und verliert ihre Aktualität, wenn sie sechs Monate vor der Be
kanntmachung der Vergabe durchgeführt wurde. Ggf. kann eine Aktualisierung notwendig wer
den. 
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4.1.1 Wahl des Vergabeverfahrens 

 
Abbildung 1: Vergabearten gem. HVA B-StB 

Die Öffentliche Ausschreibung und die Beschränkte Ausschreibung mit Teilnahmewettbewerb 
stehen als Regelverfahrensarten jederzeit gleichberechtigt zur Verfügung (§ 3a Abs. 1 Satz 1 
VOB/A), also auch für die funktionale Ausschreibung (siehe Abbildung 1).  
Für die funktionale Ausschreibung kann es von Vorteil sein, eine Verfahrensart zu wählen, bei 
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der nur ausgewählte Bewerber ein Angebot erarbeiten. Daher kann bei einer funktionalen Aus
schreibung eine beschränkte Ausschreibung mit Teilnahmewettbewerb in Betracht gezogen 
werden. Allerdings setzt eine funktionale Ausschreibung nicht zwingend ein Verfahren mit Teil
nahmewettbewerb voraus. Insbesondere kleinere Bauvorhaben/ Standardbaumaßnahmen 
können auch im Rahmen einer öffentlichen Ausschreibung vergeben werden.  

Aus besonderen Gründen (z. B. Dringlichkeit, Geheimhaltung in Bezug auf Patentrecht, etc.) ist 
sogar die Wahl einer freihändigen Vergabe vergaberechtlich zulässig (vgl. § 3a, Abs. 3 VOB/A). 

Hinweis:  

Bei freihändiger Vergabe werden Aufträge ohne ein förmliches Verfahren vergeben. Allerdings 
sind auch hier die allgemeinen Grundsätze des Vergaberechts (z. B. Förderung des Wettbe
werbs, Gleichbehandlung der Bieter, usw.) anzuwenden. Zudem ist eine hinreichende Begrün
dung, auch im Hinblick auf die LHO bzw. BHO, erforderlich. 

4.1.2 Eignungsprüfung 

Grundsätzlich müssen Unternehmen, auch die, die sich an einer funktionalen Ausschreibung 
beteiligen, die Eignungsnachweise nach § 6a VOB/A vorlegen. 

Allerdings zeichnet sich eine funktionale Ausschreibung gegenüber einer klassischen Bau
vergabe insbesondere durch folgende Besonderheiten aus:  

⬝ Der AN muss neben Bauleistungen auch Planungsleistungen erbringen.  
⬝ Der AN übernimmt bestimmte Planungsrisiken (in den Vergabeunterlagen und im Vertrag 

zu konkretisieren)  
⬝ Der AN kann je nach Gestaltung der funktionalen Leistungsbeschreibung aufgrund der 

Freiheiten, die diese bietet, innovative Bauverfahren, -prozesse, -produkte, -materialien 
etc. einsetzen.  

Bei der Festlegung der Eignungskriterien und der durch den Bieter einzureichenden Eignungs
nachweise sind die oben skizzierten Besonderheiten der funktionalen Ausschreibung abhängig 
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vom Einzelfall, insbesondere bei der Auswahl der Teilnehmer bei einem zweistufigen Vergabe
verfahren zu berücksichtigen.  

Festlegung der Eignungskriterien und –nachweise: 

Nach § 6a VOB/A ist für den Nachweis der Eignung des Bieters die Fachkunde, Leistungsfähig
keit und Zuverlässigkeit zu prüfen. Dieser Eignungsnachweis ist beispielsweise durch eine ent
sprechende Präqualifikation des AN möglich. 
Bei der Vergabe der Leistungen in einem zweistufigen Vergabeverfahren, d. h. einer Beschränk
ten Ausschreibungen mit Teilnahmewettbewerb, müssen die Teilnehmer im Wettbewerb nach 
§ 6 VOB/A ausgewählt werden. 
Sollten allerdings in der funktionalen Leistungsbeschreibung innovative Bauverfahren,  
-prozesse, -produkte, -materialien gefordert bzw. als Bestandteil des Angebots seitens der Bie
ter vorgelegt werden, sind ggf. zusätzliche Eignungsnachweise erforderlich. 
Insbesondere nachdem der AN neben den Bauleistungen auch die Planungsleistungen erbringt, 
sollten zusätzliche Nachweise zur beruflichen und technischen Leistungsfähigkeit des Pla
nungsbüros gefordert werden. Dies umfasst insbesondere Referenzen, also Angaben über die 
Ausführung von Planungsleistungen, aus den letzten fünf abgeschlossenen Kalenderjahren, 
die mit den zu vergebenden Planungsleistungen vergleichbar sind. Darüber hinaus sollten für 
das Planungsbüro Nachweise zu technischen Fachkräften / Stellen sowie technischen Ausrüs
tungen gefordert werden. Hier können diesbezügliche Hinweise aus dem HVA F-StB berück
sichtigt werden. 

4.1.3 Prüfung der Angemessenheit der Preise 

Auch im Rahmen einer funktionalen Ausschreibung muss die Angemessenheit der Preise ge
prüft werden. Auf ein Angebot mit einem unangemessen hohen oder niedrigen Preis oder mit 
unangemessen hohen oder niedrigen Kosten darf der Zuschlag nicht erteilt werden (§ 16d 
Abs. 1 Nr. 1 VOB/A). Bei der Prüfung der Angemessenheit der Preise sind die Regelungen des 
HVA B-StB zu beachten. Besonderheiten ergeben sich bei einer funktionalen Ausschreibung 
daraus, dass in diesem Fall die Wahl der Methodik und Arbeitsweise zur Erfüllung der gestellten 
Aufgabe der Entscheidung des Bieters überlassen wird. Dadurch wird die Prüfung für den AG 
erschwert, weil anders als bei Leistungsbeschreibungen mit Leistungsverzeichnis nicht nur die 
Höhe der Preispositionen, sondern insbesondere auch der Mengenansatz des Bieters zu hin
terfragen sind. 
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Für die Prüfung der Angemessenheit der Preise ist es vor diesem Hintergrund erforderlich, dass 
der AG für jedes Projekt die zu erwartenden Gesamtkosten ermittelt. Zudem sollte von den Bie
tern mit Angebotsabgabe eine Aufschlüsselung des Gesamtangebotspreises nach geeigneten 
Teilsummen erfolgen, um die Angebote diesbezüglich vergleichen und auf der Grundlage der 
eigenen Kostenermittlung plausibilisieren zu können. Auffällige Teilsummen können auf dieser 
Grundlage aufgeklärt werden. 

4.1.4 Zuschlagskriterien 

Die Freiheiten der funktionalen Leistungsbeschreibung sind gerade dafür geschaffen, unter
schiedliche Lösungsmöglichkeiten zu eröffnen, so dass diese Unterschiede auch in der Wer
tung zu berücksichtigen sind. Bei Ausschreibungen mit funktionaler Leistungsbeschreibung ist 
deshalb die Festlegung des Preises als alleiniges Zuschlagskriterium häufig ungeeignet. Neben 
dem Preis kann die Wahl weiterer qualitativen Zuschlagskriterien sinnvoll sein, weil eine allein 
am Preis ausgerichtete Wertung der Angebote qualitative Elemente von Planungsleistungen 
nicht berücksichtigt. Der Preis ist als alleiniges Zuschlagskriterium jedenfalls dann zulässig, 
wenn der AG die Qualitätsanforderungen an die Leistung in der funktionalen Leistungsbe
schreibung detailgenau, erschöpfend und lückenlos festlegt. Denn in diesen Fällen sind ohne 
weiteres miteinander vergleichbare Angebote zu erwarten.  

Um insbesondere die Planungs- und Bauzeit zu reduzieren und so die Zahl an Erhaltungsmaß
nahmen insgesamt zu steigern, bietet es sich beispielweise an als weiteres Zuschlagskriterium 
eine „Beschleunigungsregelung“ zu vereinbaren. Dafür muss der AG eine realistische, an
spruchsvoll bemessene Ausführungszeit vorgeben, die reduziert werden kann, da sich das Zu
schlagskriterium ansonsten als unwirksam darstellt. Zudem muss der AG die Rahmenbedin
gungen für die Ausführungszeit wie Prüffristen für Planfreigaben angeben.  

Die Angebotswertung kann entsprechend der Regelungen des HVA B-StB erfolgen, wobei zur 
Einhaltung einer kurzen Bauzeit als weiteres Instrument in den Vertragsbedingungen Einzel- 
und Zwischenfristen sowie Vertragsstrafen festgelegt werden sollten (vgl. 4.2.4). 

Um die angebotene Bauzeitreduzierung nachprüfen zu können, sollten zudem von den Bietern 
Erläuterungen abgefordert werden, wie dies realisiert werden soll.  
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Die weiteren Zuschlagskriterien müssen bei der Angebotswertung eine angemessene Gewich
tung erhalten. Vorgeschlagen wird den „Angebotspreis“ mit mindestens 70 % zu bewerten und 
die „Beschleunigungsregelung“ mit 30 %. 

4.1.5 Sonstige Festlegungen 

Bearbeitungsfristen: 

Die funktionale Ausschreibung erfordert in aller Regel großzügigere Angebots- und Bindefris
ten im Vergleich zu einer konventionellen Vergabe von Bauleistungen auf Grundlage eines Leis
tungsverzeichnisses. Die Komplexität des Auftrags und die Zeit, die für die Ausarbeitung der 
Angebote erforderlich ist, müssen bei der Festlegung der Fristen nach § 10 VOB/A berücksich
tigt werden. 

Entschädigung im Vergabeverfahren: 

Bei einer funktionalen Ausschreibung wird ein Teil der Planung- und Berechnungsleistungen 
auf die Bieter verlagert. Der Bieter kann sich somit nicht darauf beschränken, wie bei einer Aus
schreibung nach § 7b VOB/A ein vorgegebenes Leistungsverzeichnis zu bepreisen. 
Für den entstandenen Planungs- und Berechnungsaufwand hat der Bieter Anspruch auf Ent
schädigung, wenn die in § 8b Abs. 2 Nr.1 Satz 2 VOB/A genannten Unterlagen wie Entwürfe, 
Pläne, Zeichnungen, statische Berechnungen, Mengenberechnungen oder andere Unterlagen 
nicht nur zur Erläuterung und Verdeutlichung des Angebots dienen, sondern einen nicht uner
heblichen besonderen Arbeitsaufwand und individuelle Ausarbeitungen seitens der Bieter er
fordern. 
In diesen Fällen ist einheitlich für alle Bieter, die ein entsprechendes Angebot abgegeben ha
ben eine angemessene Entschädigung festzusetzen, diese Entschädigung steht dann jedem 
Bieter zu, der ein der Ausschreibung entsprechendes Angebot mit den geforderten Unterlagen 
rechtzeitig eingereicht hat. Allerdings steht dem Ausschreibenden ein Ermessensspielraum 
hinsichtlich der Entschädigungshöhe zu. Um den zusätzlichen Aufwand über den üblichen Auf
wand hinaus zu ermitteln, soll die Komplexität der Aufgabenstellung (unter Berücksichtigung 
des Schwierigkeitsgrads und des Umfangs der zu erbringenden Leistung) sowie der erforderli
che Arbeitsaufwand (Schätzung der Arbeitsstunden für die Erarbeitung des Angebots über den 
üblichen Aufwand hinaus) berücksichtigt werden. Zudem soll das Gesamtbudget festgelegt 
und als Obergrenze für die berechnete Entschädigung bekanntgegeben werden. 
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Beispielrechnung für mögliche Entschädigung: 

Annahmen: 

Komplexität der Aufgabe Hoch 

Erforderlicher Arbeitsaufwand  
(über den üblichen Aufwand hinaus): 

120 Std. (=15 AT ≈ 3 Wochen) 

Durchschnittlicher Stundensatz:  100 Euro 

Anzahl der Bewerber 5 

Berechnung: 

Entschädigung je Bewerber 12.000 Euro (= 120 Std. x 100 Euro/Std.) 

Max. Gesamtbudget:  60.000 Euro (= 12.000 Euro x 5 Bewerber) 

Hinweis: 

Die Begrenzung der Anzahl der Teilnehmer im Vergabeverfahren durch einen Teilnahmewettbe
werb (z. B. auf 5 Teilnehmer) mindert die Problematik, löst aber nicht das grundsätzliche Problem.  

4.2. Vertragsbedingungen 

Eine funktionale Ausschreibung hat Auswirkungen auf die Ausgestaltung der Vertragsbedin
gungen. In der VOB/B sind Regelungen für einen Pauschalvertrag enthalten, so dass die VOB/B 
im Ganzen und ohne Abweichungen einzubeziehen ist. Da der AG bei einer funktionalen Aus
schreibung neben der Bauleistung auch einen Teil der Planung- und Berechnungsleistung auf 
den AN verlagert, bedarf es zudem ergänzender spezieller Regelungen (u. a. Inhalte aus dem 
HVA F-StB). 
Projektspezifisch sind in der Leistungsbeschreibung die Vorgaben für die Planungs- und Bau
leistungen festzulegen. Zudem sind bei der Ausgestaltung der Vertragsbedingungen die Risi
ken angemessen auf die Projektbeteiligten zu verteilen. Darüber hinaus müssen Regelungen 
zur Vergütung (Abschlagsrechnungen, Nachträge, ggf. mögliche Beschleunigungsvergütung) 
und zu Vertragsfristen und -terminen vereinbart werden. 
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4.2.1 Ausgestaltung des Bauvertrags 

Bei einer funktionalen Ausschreibung gibt der AG das Bauziel nicht detailliert mit einem Leis
tungsverzeichnis vor, sondern definiert dies funktional durch eine Leistungsbeschreibung mit 
Leistungsprogramm nach § 7c VOB/A. Die Leistungsvorgaben betreffen die Beschaffenheit des 
fertigen Bauwerks (Werkerfolg), nicht die hierfür im Einzelnen erforderlichen Bauleistungen 
(Weg zum Werkerfolg). Deren Planung und Koordinierung wird ganz oder teilweise dem AN 
überlassen. 
Kennzeichnend für den Bauvertrag zur funktionalen Ausschreibung ist, dass sowohl die Leis
tungspflichten als auch die Vergütung pauschaliert werden. Dem AN bleibt es ganz oder teil
weise überlassen, wie er den über Funktionalitäts- und Qualitätsanforderungen des AG defi
nierten Werkerfolg verwirklicht. Er muss sämtliche noch erforderlichen Leistungen planen und 
ausführen. Als Gegenleistung erhält er die vertraglich vereinbarte Pauschalvergütung. 
Zum Leistungsumfang des AN gehören daher sämtliche Leistungen, die für die vollständige, 
funktionsgerechte und betriebsbereite Ausführung aller vertraglichen Leistungen erforderlich 
sind, auch wenn sie in den Vergabeunterlagen nicht ausdrücklich genannt sind! 
Dies gilt auch, wenn sich im Rahmen der weiteren Planung und/oder Ausführung herausstellt, 
dass Leistungen anders auszuführen sind oder bisher nicht beschriebene Leistungen erforder
lich werden. 
Ausnahmen gelten nur für Bereiche, die im Vertrag explizit von der Leistungspflicht des AN 
ausgenommen sind. Dazu könnte beispielsweise die Abstimmung mit TÖB zählen. 
Auch Leistungen, die für den vereinbarten Werkerfolg nicht erforderlich sind, die der AG aber 
anordnet, gehören nicht zum ursprünglichen Leistungsumfang des AN. 

Hinweis: 

Inwieweit der Leistungsumfang des AN durch die mit dem Zuschlag vereinbarte Pauschalver
gütung abgedeckt ist oder zu einer zusätzlichen Vergütungsanspruch (Nachtrag) wird in 4.2.3 
definiert. 

Planungsleistungen: 

Der AN erhält das vorhandene Planungspaket vom AG und verpflichtet sich, sämtliche darüber 
hinaus noch erforderlichen Planungsleistungen zu erbringen. Dem AN wird somit jegliche wei
tere Planungsverantwortung übertragen. 
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⬝ Umgang mit der Entwurfsplanung: 
Es besteht die Möglichkeit, dem AN neben der funktionalen Leistungsbeschreibung eine 
erste Bauwerksskizze zur Verfügung zu stellen (siehe 3.2.2). Dem AN ist es jedoch grund
sätzlich freigestellt, ob er sich diese Planung zu eigen machen möchte oder nicht. Etwa
ige bindende Entwurfsbestandteile sind in der funktionalen Leistungsbeschreibung zu 
kennzeichnen und zwingend zu übergeben. 
 

⬝ Umfang der Planungspflicht: 
Der AN ist verpflichtet sämtliche noch erforderlichen Planungsleistungen zu erbringen, 
unabhängig davon, welche Leistungsphase der HOAI sie betreffen. Auch etwaig erforder
liche Fortschreibungen und Überarbeitungen der Entwurfs- und Genehmigungsplanung, 
wenn diese unvollständig oder fehlerhaft sind, sind vom AN zu erbringen. 
 

⬝ Planvorlagepflichten und Planprüfung: 
Im Bauvertrag zur funktionalen Ausschreibung ist festzulegen, in welchem Umfang und 
in welcher Form der AN die Planungsleistungen (Pläne, statische Berechnungen, Gutach
ten, etc.) zu erbringen und an den AG zu übergeben hat. Zudem sind konkrete Fristen für 
die Planprüfung und -freigabe zu vereinbaren, die der AN bei der Terminplanung berück
sichtigen muss. 
Die Planfreigabe des AG gilt dabei ausschließlich als Sichtvermerk und entbindet den AN 
nicht von seiner Verantwortung für die Richtigkeit und Vollständigkeit der Unterlagen so
wie der Verantwortung für die Umsetzbarkeit der Planung.  

Bauleistungen: 

Soweit die funktionale Leistungsbeschreibung keine Regelungen zu den Qualitäten oder zur 
konkreten Art der Ausführung vorsieht, kann der AN die Art und Weise der Ausführung selbst 
bestimmen, solange er die anerkannten Regeln der Technik einhält. Um das Risiko einer gerin
geren Bauqualität zu verringern, können in bestimmten Fällen in der funktionalen Leistungsbe
schreibung neben konkreten Material- und Qualitätsvorgaben auch detaillierte Vorgaben zur 
Ausführung getroffen werden. Der AN hat dadurch keinen eigenen Entscheidungsspielraum 
mehr. 

Allerdings können konkrete Vorgaben in der funktionalen Leistungsbeschreibung (bspw. Grün
dungsart) zu Mehrvergütungsansprüche führen, falls diese Vorgaben nicht umsetzbar sind und 
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dadurch geänderte oder zusätzliche Leistungen ausgelöst werden. Daher ist stets im Einzelfall 
zu prüfen, ob verbindliche Vorgaben zur Ausführung sinnvoll sind, da sie die Leistungspflicht 
des AN beschränken können. 

4.2.2 Vertragsrisiken 

Der AN trägt grundsätzlich sämtliche Verantwortung für die vertraglich geschuldete Planung 
und Ausführung. Er hat diese in seinen Pauschalpreis einzukalkulieren. Der AG trägt grundsätz
lich die Risiken für alle Vorgaben, Informationen und Unterlagen, die in der funktionalen Leis
tungsbeschreibung enthalten sind und für die Angebotserstellung des AN relevant sind (z. B. 
Baugrundgutachten). Grundsätzlich hat der AG für die Richtigkeit der zur Verfügung gestellten 
Informationen einzustehen. Sofern der AG keine bzw. nur eingeschränkte Verantwortung für die 
Richtigkeit einzelner übergebener Unterlagen übernehmen kann und weitere Prüfungen durch 
den AN erforderlich sind, ist dies in den zur Verfügung gestellten Informationen und Unterlagen 
in der funktionalen Leistungsbeschreibung kenntlich zu machen (bspw. bei Leitungsauskünf
ten). 
Bei den Risiken, die der AN übernimmt, ist insbesondere zu beachten, dass nach § 7 Abs. 1 Nr. 3 
VOB/A dem AN kein ungewöhnliches Wagnis aufgebürdet werden darf. Zudem ist zu vermei
den, dass der AG durch Risikozuschläge der Bieter nur überteuerte Angebote erhält. 

Auf einige wesentliche Risiken, die bei der Vertragsgestaltung zu berücksichtigen sind, wird 
nachfolgend eingegangen: 

Planungsrisiko: 

Unter dem Planungsrisiko versteht man die Gefahr, dass Mängel der Planung Mehrkosten oder 
eine längere Bauzeit verursachen. Das Planungsrisiko liegt insoweit beim AN, wenn es sich um 
Planungsfehler handelt, die seine eigenen vertraglich geschuldeten Planungsleistungen be
treffen. 
Werden beispielsweise im Vergleich zur Ausführungsplanung des AN geänderte und/oder zu
sätzliche Leistungen erforderlich, die der AN hätte berücksichtigen müssen, um die vertraglich 
vereinbarten „Bauziele“ (Planungsziel, Werkerfolg) zu erreichen, so wird aufgrund der Verein
barung des Pauschalfestpreises dies nicht zusätzlich vergütet (siehe 4.2.3). 
Auch Verzögerungen durch Leistungsänderungen in Folge einer mangelhaften Planung des AN 
führen nicht zu einer Verlängerung der vertraglich vorgesehenen Fertigstellungsfristen. 
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Hinweis: 

Eine zusätzliche Vergütung und ein Anspruch auf Verlängerung der vorgesehenen Bauzeit ste
hen dem AN nur dann zu, wenn Leistungsänderungen erforderlich werden, weil der AG nach
träglich seine Planungsziele ändert! 

Baugrundrisiko: 

Unter dem „Baugrundrisiko“ versteht man die Gefahr, dass sich Mehrkosten oder eine verlän
gerte Bauzeit aus der Beschaffenheit des Baugrundes oder Altlasten, Kampfmitteln und Denk
malfunden im Boden ergeben. Im Grundsatz wird davon ausgegangen, dass das Baugrundri
siko beim AG liegt. Um das Risiko von abweichenden Baugrundverhältnissen zu reduzieren sind 
im Rahmen der Vorplanung Gutachten zu den wesentlichen Baugrundinformationen einzuho
len. Gemäß dieser geotechnischen Beurteilung sind Schlussfolgerungen zu den notwendigen 
Gründungsmaßnahmen zu ziehen. Diese werden den Bietern im Vergabeverfahren zur Verfü
gung gestellt und dadurch Grundlage für den Entwurf sowie die rechnerische Dimensionierung 
der Gründung. Der AG muss für die Richtigkeit der in den zur Verfügung gestellten Baugrund
gutachten enthaltenen Informationen einstehen. 

Hinweis: 

In den Ausschreibungsunterlagen sind ergänzende Regelungen möglich, wonach der AN die 
Folgerungen aus den Baugrundgutachten für Ausführungsvarianten, wie z. B. konkrete Grün
dungsempfehlungen, zu prüfen hat. 

Bestandsrisiko: 

Unter dem „Bestandsrisiko“ versteht man die Gefahr, dass sich aufgrund unvorhergesehener 
Zustände des Bestands Mehrkosten oder eine verlängerte Bauzeit ergeben. Das betrifft bei ei
nem Ersatzneubau z. B. die abzureißenden Bestandsbrücken (Schadstoffe, Betonqualität etc.).  
Für das Bestandsrisiko gelten die vorstehenden Ausführungen zum „Baugrundrisiko“ entspre
chend. 
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Hinweis:  

Es wird hier erneut auf die Problematik mit asbestbelasteten Abstandshaltern aufmerksam 
gemacht! Die Untersuchungen auf Asbest dienen der Umsetzung von Regelungen der LAGA-
Mitteilung 23 „Vollzugshilfe zur Entsorgung asbesthaltiger Abfälle“ (Stand 29.11.2022). 

Preissteigerungsrisiko: 

Das Risiko von Preissteigerungen nach Vertragsschluss trägt grundsätzlich der AN. 
Allerdings liegt bei einer funktionalen Ausschreibung zwischen Vergabe (Angebotskalkulation) 
und Ausführung in der Regel ein deutlich längerer Zeitraum im Vergleich zu einer klassischen 
Ausschreibung mit Leistungsverzeichnis. Daher muss der AG prüfen, ob eine Preisgleitklausel 
zu vereinbaren ist. Bei der Anwendung einer Preisgleitklausel sind die Vorgaben der HVA B-StB 
zu beachten. 

Hinweis: 

Für die Anwendung einer Stoffpreisgleitklausel muss die Menge des betreffenden Materials 
bekannt sein. Zur Vergütung möglicher Mehrkosten muss der Bieter im Vergabeverfahren ent
weder die entsprechenden Mengen (z. B. Stahl) angeben oder es kann bspw. eine Steigerung 
der Pauschalen anhand der Baupreisindizes vereinbart werden. 

4.2.3 Vergütung 

Für die vertraglich geschuldeten Leistungen wird ein Pauschalfestpreis vereinbart. Hierzu wer
den für abgrenzbare Leistungsteile Teilpauschalen (z. B. für die Ingenieurleistungen, den Ab
bruch des Bestandsbauwerks, den Ersatzneubau, etc.) vereinbart (Muster siehe Anlage 3). 
Die Vereinbarung eines Pauschalfestpreises führt nicht grundsätzlich zu einer Unveränderbar
keit der Vergütung. Insbesondere bedeutet die Vereinbarung einer Pauschalvergütung grund
sätzlich nicht, dass sämtliche Leistungen abgegolten sind, die zur Herstellung des fertigen 
Bauwerks (Werkerfolg) erforderlich sind. Um dennoch ein hohes Maß an Kostensicherheit zu 
gewährleisten und etwaige Streitigkeiten über den genauen Umfang der Vergütung zu vermei
den, sollte im Bauvertrag der Umfang der vom AN übernommenen Risiken möglichst klar gere
gelt werden (vgl. 4.2.2) 
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Nachtragsvergütung: 

Nach § 2, Abs. 7 VOB/B bleibt bei der Vereinbarung einer Pauschalsumme die Vergütung un
verändert. Weicht jedoch die ausgeführte Leistung von der vertraglich vorgesehenen Leistung 
so erheblich ab, dass ein Festhalten an der Pauschalsumme nicht zumutbar ist (§ 313 BGB), so 
ist auf Verlangen ein Ausgleich unter Berücksichtigung der Mehr- oder Minderkosten zu ge
währen.  

Für die Bemessung des Ausgleichs ist von den Grundlagen der Preisermittlung auszugehen. 
Daher ist vom AN spätestens nach Zuschlagserteilung eine (grobe) Urkalkulation zu überge
ben. In der Urkalkulation sollten dabei folgende Kosten getrennt aufgeführt werden: 

⬝ Einzelkosten der Teilleistungen 
⬝ Baustellengemeinkosten (BGK) 
⬝ Allgemeine Geschäftskosten, Wagnis und Gewinn (AGK) 

Abschlagszahlungen: 

Abschlagszahlungen sollten grundsätzlich nach Planungs- und Baufortschritt erfolgen. Hierzu 
kann es sinnvoll sein, bereits in den Ausschreibungsunterlagen einen leistungsbezogenen Zah
lungsplan vorzugeben (Muster siehe Anlage 3). Dadurch ist man unabhängig von Verschiebun
gen in der Planungs- oder Bauphase. 

4.2.4 Vertragsfristen und -termine 

Es empfiehlt sich neben dem Ausführungsbeginn und dem Fertigstellungstermin auch verbind
liche Zwischentermine bzw. Zwischenfristen (Meilensteine) vorzugeben. 
Dadurch behält sich der AG vor, den AN bei Verzögerungen bereits während der Bauausführung 
in Verzug zu setzen, Abhilfe zu verlangen oder sogar den Vertrag zu entziehen. Geeignete Mei
lensteine müssen jeweils projektspezifisch festgelegt werden, wobei z. B. die Fertigstellung 
einzelner Bauabschnitte geeignet sind.  
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Beschleunigungsvergütung, Vertragsstrafe: 

Es ist zu prüfen, ob im Vertrag eine Vertragsstrafe für den Fall der nicht fristgerechten Fertig
stellung des Bauvorhabens zu vereinbaren ist. Die Vertragsstrafe muss ausdrücklich vereinbart 
werden und zwar gesondert, hinreichend klar und in sich widerspruchsfrei. 
Eine Vertragsstrafe ist als Prozentwert pro Werktag festzulegen. Die Höhe darf 0,2 % des Netto-
Pauschalfestpreises nicht überschreiten. Die Summe der zu zahlenden Vertragsstrafen wird auf 
insgesamt 5 % der sich aus dem Zuschlagsschreiben ergebenden Netto-Pauschalfestpreis be
grenzt. 
Weiterhin ist zu prüfen, ob in Vertrag eine Beschleunigungsvergütung (in Verbindung mit einer 
Vertragsstrafe) nach den Vorgaben des HVA B-StB aufgenommen werden kann. 

4.2.5 Sonstige Vertragsbedingungen 

Prüfingenieur: 

Der Prüfingenieur wird vom AG gesondert beauftragt. Der AN erstellt alle erforderlichen Aus
führungsunterlagen. Die Technische Bearbeitung und Bauausführung erfolgt auf der Grundlage 
der gültigen Technischen Regelwerke. Sie sind mit ausreichendem zeitlichen Vorlauf für die 
Prüfung und für ggf. notwendige Ergänzungen und Änderungen des AGs bzw. des beauftragten 
Prüfingenieurs einzureichen. Der AN übernimmt sämtliche Korrekturen, Hinweise und Ergän
zungen des AG und des Prüfingenieurs mit entsprechenden Übertragungsvermerken mit Da
tum und Unterschrift in die Planungsunterlagen. 

 

Koordinator für Sicherheits- und Gesundheitsschutz (SiGeKo): 

Der Koordinator für Sicherheit- und Gesundheitsschutz (SiGeKo) gem. § 3 Nr. 3 BaustellV und 
RAB 30 wird vom AG gesondert beauftragt. Der AN leistet die Zuarbeit zur Anpassung des SiGe-
Plans des AG und benennt einen verantwortlichen Ansprechpartner für den SiGeKo. 
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Bauüberwachung: 

Das Personal der Bauüberwachung (Bauoberleitung und ggf. örtliche Bauüberwachung) sei
tens des AG benötigt umfangreiche Erfahrung und einen sicheren Umgang mit den gültigen 
technischen Vorschriften und Richtlinien. 
Zur Risikominimierung und Qualitätssicherung sollte erwogen werden, einen Dritten mit der 
Überwachung und Begleitung des Bauvorhabens (Bauoberleitung und ggf. örtliche Bauüber
wachung) zu beauftragen. Dessen Leistungen können bereits in der Planungsphase (bspw. bei 
der Vorbereitung und Mitwirkung der Vergabe) beginnen und auch die Überwachung der Bau
ausführung bis nach der Abnahme umfassen. 
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Anlagen 

Anlage 1: Checkliste zu erforderlichen Abstimmungen 

Als Arbeitshilfe ist dem Leitfaden eine Checkliste zu erforderlichen Abstimmungen beigefügt, 
ohne dabei jedoch einen Anspruch auf Vollständigkeit zu erheben. Es wird empfohlen, die 
Checkliste entsprechend dem Bearbeitungsstand für jede Baumaßnahme fortlaufend zu führen 
und nach Abschluss in der Bauakte zu archivieren. Zutreffende oder erledigte Punkte sind 
durch Ankreuzen der entsprechenden Kästchen auf der linken Seite zu kennzeichnen. Sofern 
einzelne Punkte entfallen, kann dies ebenfalls durch das entsprechende Kästchen gekenn
zeichnet werden. 

Anlage 2: Musterbaubeschreibung 

Die auszuschreibenden Leistungen und die damit verbundene Bauaufgabe sind in einer Bau
beschreibung darzustellen. In der Baubeschreibung werden die technischen und (pla
nungs-)rechtlichen Mindestanforderungen definiert. Der Umfang der Baubeschreibung ist auf 
das herzustellende Bauwerk abzustimmen. Als Arbeitshilfe ist dem Leitfaden eine Musterbau
beschreibung beigefügt. Diese wird den Regierungspräsidien als PDF-Datei sowie als Word-
Datei zur Verfügung gestellt. 

Anlage 3: Musterleistungsverzeichnis 

Die auszuschreibenden Leistungen sollen in einem Leistungsverzeichnis bepreist werden. Das 
Leistungsverzeichnis sollte nur wenige Pauschalpositionen enthalten. Der Umfang des Leis
tungsverzeichnisses ist auf das herzustellende Bauwerk abzustimmen. Als Arbeitshilfe ist dem 
Leitfaden ein Musterleistungsverzeichnis beigefügt. Dieses Verzeichnis wird den Regierungs
präsidien als PDF-Datei sowie als D81-Datei zur Verfügung gestellt. 

Anlage 4: Anlagenverzeichnis 

Das Anlagenverzeichnis ist Bestandteil der Leistungsbeschreibung.  

Alle für die Planung und Kalkulation relevanten Unterlagen sind den Ausschreibungsunterla
gen beizufügen.  
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